
Pietismus, Christiansfeld und a  yhOo (I1)
VO  — Professor Dr tto eel, esSWI1g

Als Jorgen Clausen ach übersiedelte, brauchte
dem Hof se1lner chwiegereltern relig1ös eın (2e-
prage geben ucn 1erT hatten sıch die Herzen der ET-
weckungspredigt geöfMfnet, un die Christiansfelder wurden

gesehene aste Der Wahlspruch des Broksniderhof{ies
11 e1s kennzeichnete fortan uch a  yNo Der renkelıin
des u Dalbygaarder Zwelges S Broksniderhof{fes wurde

als TautitexX 1n en mitgegeben. Ihre Dalbyhöfer Ur-
großmutter AÄAnne Christine Anna Kjestina) er eLiwas
arblos der Christiansfelder Brodersen, TENMLNC! eın Zeit-
GENOSSE, in seıner Schrift Fra gamle Dage %) als einen eIlN-

sten, gläubigen Menschen Diese späate Nachricht wird VO  —

den Enkeln bestätigt un erganzt, die 1ın der ıta des 1n
Christiansfeld heimgegangenen Vaters die Toßmutter „eine
ernste, iromme 111eT NENNEN, die ihren MaAarTz 1792
geborenen Sohn Andreas (11) Un au[i den Herrn Jesus hiın-
gewlesen” habe So reichte die Wurzel des Dalbyhöfer Pie-
t1iSmMUus ber den Broksniderhof bis 1n den nordwests  les-
wigschen Pietismus 3}

uch cdie 1n ejls geknüpfte Verbindung mıiıt den Herrn-
hutern un dem nahen Christiansfeld wurde auf a  yNo
weıter gepfilegt \Die bisherigen Erbauungsbücher, Luthers
Hauspostille, Tn wahres Christentum, Brorsons Gesänge,
Pontoppidans Erlauterungen des Katechismus Haus-

Brodersen, Fra gamle Dage, Christiansfeld
Zu ihm vergl. 11UIL Elle Jensen, Den nordvestslesvigske Pietis-

In SO Aarb 1953, AL Ferner Holdt ın 1ıbe ispesade
9483—1948, 123 .. KOop 1948
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schatz ach w1ıe vor °©). Die herrnhutische Verkündigung
Christiansfelds un selner endboten sah INa  » Qus vertirau-
ter Quelle schöpfen. Hıer w1e dort erlehte INa das (inaden-
geschen einer den Hımmel öffnenden christozentrischen
Predigt. Christiansfeld wurde N1C| e1InNn TUCH,
sondern ıne Bekräftigung der geistlichen Welt, In der InNna  -
schon gestanden un dQUSs der INa  - dem
Zeitgeist Unvermerkt un nreflektiert glı der
Pietismus des großväterlichen un vaterlıchen Hauses 1ın dı
VO Herrnhutertum bestimmte rbauung hinuber

Dennoch konnten bald uch Tweckie W1e eier Larsen
Skrappenborg den Christiansfeldern nachsagen, sS1e selen
Kopfhänger, klösterlic CNG un weltabgeschieden ”). An-
dreas (IL) Petersen, der spater 1M Ständesaal Schleswig
den eiertag eiligen OTderie un 1es uch fur
den Landmann selbst bel schlechtem Wetter verbın  ıch g -
mMmac| w1ıssen wollte, w1ıe enn uch TUr sıch selbst un dıe
Arbeit auf den Ackern beachtet habe, hne 1es wirt-
schaftlich bereut en mussen, wurde VO poliıtischen
Gegnern selıner uwendung den Christiansfeldern
als dem Irdischen abgewandter „Mystiker” gescholten, dem
uch die Furcht VOIL den Strafen der das CIr fur die
Stimme un den Ruf der Heimat verschlossen habe Wiıe

Jensen über die TU Benutzung VO  — Arnds wahrem hrı-
tentum 1n nordwestschleswigschen Konventikeln Enevold Ewalds

Diıe Kanzeln VOI ons1ı und bhıeben iıhm verschlossen. Da-
ıst spater noch einiges ayel.,.

Vgl dazu Abschnitt 11L Elle Jensen meınt jedoch, das Herrnhu-
tertum habe viele Pietisten, selbst unter den astioren, aNnYEZOGEN, weil
s1e dort etiwas VO  z} dem fanden, Wäas sS1e bısher oft verm1L hatten, 1ın
Irohes Christentum, das nNnıC w1ıe oft das pletistische schwer un dun-
kel Wäl, angstvoll besorgt, N1C| den gestellten Forderungen genuüugen ZUuU
können, und ıne WIT.  1CH evangelische Verkündigung, die N1CH gewlisse
geistliche Erlebnisse ZU Entscheidenden machte, sondern eiıne M1
Einladung, sıch ott eIiehlen, wıe INnd.  — Wa  H Elle Jensen a.a.Q
Das ist ıne beachtliche 1TWägung, aber ın dieser Sphäare der Frömmidg-
keıit muß INa, 1 Jlie Jensens bleiben, auf Uebergänge
VO ellen ZU Dunkeln gefaßt sSe1IN. Ich komme darauf 1m Abschnitt
{17 zurück.

Ich will hier Koch, den Herausgeber der Dannewirke, un H]J
Lorenzen NECNNEN, der 1n den etzten Jahren se1nes Lebens sıch VO 11be-
ralen Schleswig-Holsteinertum Z dänischen Liberalısmus ekehrte
elteres wird ın Abschnitt 111 dieser Abhandlung gesagt werden. Hıer
schon verwelse ich au{f einen Beitrag ur Festschrift für lrofessor Otto
Becker.
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substanzlo&-solché Schilderung 1st, ZeiIg die Geschichte Dal:
ygaards. Dessen Pietisten wußten uch das überkommene
irdische Gut als eın anvertrautes un dem gewissenhaft

dienen mehr als irdische DBerufstreue WAärT, sondern Ge-
horsam den Herrn, der anveriraut In diesem
Dienst tanden uch die den Fragen der Bodenkultur ezeugte
Au{fgeschlossenheit un cdie betriebswirtschaftliche Wendig-
keit gerade uch 1n schweren Notzeiten, vornenNnmliıCc|
galt, TIreue un!: Zuversicht bewähren.

Um davon eine Anschauung vermitteln, greife ich U
iIrüuher CGijestreiftes auı Ich könnte uch mıit einNnem aAa1ll-
deren eisple erläutern, mıiıt der ehbenso begründeten Werk-
tagsarbeit un eistung eines eier Larsen auf rTappen-
bOoTg, spater ın Dons bel Kolding. ber a  YNOT, eın beson-
Cders instruktiver Einzel{fall, genugt Die ufe ens
Christoffersen Qus Fjelstrup VO  } Christian Hansen ingle
erworben Als Jörgen Clausen SsSıch mıiıt Anna Jestina, der
jungsten Tochter Christoffersens verl10o0bi{ie, uberlıe der
Schwiegervater MTtZ VOT der Eheschließung seinem Schwl1le-
gersohn ın einem Überlassungs- un Erbvertrag den YJanzehn
Dalbygaarder Besitz 72 1783 B1is 1827 hat ıhn bewirt-
ScChaite un zugleic STIAarT. erweitert. TOLZ den „Lrange 4T
der  44 der Landwirtschaf 1n den Jahren, die der Währungszer-
ruttung ach einer elle folgten, konnte der Lan  es11i7z auft
einen Umfang gebrac| werden, der bereits manchem Hoffeld
eines schleswig-holsteinischen adligen utes sıch näherte
In der Perspektive der Jahrzehnte gesehen, hat sich die Ent-
wicklung 1n immer aufsteigender Linie bewegt

Den Besitz ber die TO eines Bauernhofes gebrac!
haben, ist die eistung Jorgen Clausens GEWECSECNH, SEeIne

Vgl 1n ullseien Schriften 1952, ZUL, Anm
Naäach uswels des Schuld- un! Pfandprotokolls der Norderthyrs-

trupharde, der bis 1864 a  Y zugewlesen WAäT, ım TrTe 1749
Die ngabe verdanke ıch der des Herrn IIr Max ascı Apen-
rade, der I1r diesen USZUug und weiıtere Auszüge Qus den ScChuldpro-
tokollen vermittelte

l)) Cchannes W Schröder konnte 1n seiner Topographie des erZOg-
tums eSWIG die „sehr vergrößerte Hufe Dalbygaard” auf 600 Ionnen
angeben, ohne die angrenzende und uch 1 1gentum der Dalbygaarders
stehenden Hufife gjgaarı 1m Umfang VO  ; 300 Tonnen. Diese Angaben
stammen AQus dem Te 1854, als Andreas IL etersen igentümer des

dus esondersYJallzen Besitzes Wäl, der, WIe Schröder hinzufügt,
Iruchtbarem Boden bestehe
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wirtschaftlich gehobene ellung nter selinen Berufsgenos-
SC hat S  } der doch dem Pi]ıetismus weıt aufgeschlossen WAaTL,
bei festlichen Anlassen USAIUC| geben sich N1IC| g\
scheut Auf dem einz1gen VO  — iıhm erhaltenen Porträt, einem
aquarellierten 1C} untier las 1n ovalem Rahmen, erscheint

wıe eEiINe Standesperson 1n blauem ock miıt langen SchO-
Ben un Er durfte woh sich W1e e1IN Herr bewegen,
WO sıiıch ihm die Gelegenheit blıeten schlen. Denn dQdus de  u
estieho Dalbygaard eiınen die übrigen uien des
Dorfifes betraächtlich hinter sich zurücklassenden jendoms-
gaard, einen „Eigentumshof” gemacht, 1Iso die Festequalität
abgelös un den Hof 1n ireles 1gentum umgewandelt,

Zur Erläuterung dessen INaAY, weiıl eute die esie e1n HAT
storischer Rechts- un Wirtschaftsbegrif{f geworden 1st, FÖ
gendes Ar gesagt werden. Im nördlichen Schleswig Wal die
verbreitetste Form des bäuerlichen Besitzrechtes das Bonden-
gut un die Fe  te Der on seinen Besitz rTeliem
Figentum. eın Hof WarTr Ejendomsgaard. Die Festeguter STan-
den ın grundherrlicher Abhängigkeit. In Nordschleswig War
zumeıst der andesherr der rundherr In den Amtern Ha-
dersleben un Lügumkloster uf dem Festland, Sonderburg
un Norburg auf der Nnse sen, die Festegüter aı

verbreıitetsten, ın den Amtern penrade und Tondern die
Bondengüter vorherrschend. UrTrC| die esie hatten die Bau-
eIN dinglıche Nutzungsrechte dem Tremden runde1gen-
tum Mıt Hörigkeıt un Frondiensten, Schollengebunden-
1€e1 un: Leibeigenschaflit, die übrıgens nıe€e die römisch recht-
DL& Oorm der Leibeigenschaft ( als Sklaverel ) an YCNOIN-
me hat, mıiıt einer Beschränkung der freien persönlichen
un wirtschaftlichen eEWEgUNg, w1e sS1e 1n den adlıgen (U-
terdistrikten des sudoöstlichen Schlesw1g un des Ostlichen
olsteın mıiıt wachsender arie VO  — Norden ach Suden
sce1t dem 16 Ihd den Bauern aufgezwungen wurde, hat die
este, deren letzte estie ın Schleswi1g TST UrTrCI das PTEU-
Hische Gesetz VO Januar 1873 beseltigt wurden, nıichts
Z tun Der Fester WäarTr persönlich frel wI1e der on AHs
eigenem Entschluß WäaTl miıt dem igentumer den Vertrag
eingegangen, der ihm die Bewirtschaftung des remden
Grunde1gentums eigenem utzen gewährte. Der Fester
Wal ZWal Hıntersasse des rundherrn, verfügte hber durch
Pachtrecht, das verkäuflich nd vererbbar WAäTl, über den Fe-
stehof Im Festebrief wurden dıe Pflichten des Festers auf-
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gezählt In der ege außer dem Antrittsgeld e1n paar
niedrige Jahresleistungen entrichten un 1 übrıgen al  o
Cfifentlichen Abgaben un Dienste übernehmen.

Wann nd w1e Jöorgen Clausen d1ie estie 1n FEigentum
umwandelte, ist nı€) festzustellen Im aufi- und Nan-
meverirag mıiıt seinem Sohn ndreas, dem spateren Abgeord-
neten ZUL schleswigschen Ständeversammlung, erscheıint
Dalbygaard als Ejendomsgaard, n1ıC mehr W1e 1 Kaufver-
Lrag VO 1749 als estenNo In den 44 Jahren, 1n denen JOT=
JE Clausen Hofherr WAal, die anvertrauten Pfunde,
C1le materiellen un die geist1gen, dıe ach dem eichn1s
des Herrn sich anvertraut wuhite, gewissenhaft un miıt sSicnt-
barem Erfolg verwaltet ET WAaLTL, w1ıe damals hieß, PTroO-
prietar geworden, ıne Bezeichnung, die dem freien Eigentu-
1el großbäuerlichen Landbesiıtzes vorbehalten wurde. Den
wachsenden Besitz des Dalbyhö{ifers verzeichnet das Schuld-
un Pfandprotokoll der ar Im TEe 1797 WIrd e1in Hat-
ber Ejendomshof erworben. Zehn TrTe spater WEl -

den Eigentumsparzellen 17 Umfang VO  a ungefähr 17 Ionnen
hinzugekauft, 18038 und 1809 weitere rund 34 Tonnen U))
215 konnte N1C| Ü eıne Eigentumsparzelle VO  D ber ‘“()
Jonnen erworben, sondern uch Q1n Erbfesteverirag uber
das stritt1g gewordene Pastoratsannex mıiıt dem Kirchspiels-
pfarrer Salling geschlossen werden. Die Te 1817 und 1819
brachten einen Zuwachs VO  - rund 74 Tonnen. SO 1n
den Jahren 1807 bis 1819 alleın Eigentumsparzellen
1ionnen dem schon HIS die vorangegangeNel Erwerbun-
gen vergrößerten hemalıgen Festehof hinzugewachsen.
DIie Erwerbungen N1ıC! eine U11s Geratewohl erfolg-

Kapitalanlage. Den leitenden Gesichtspunkt entnahm der
Frwerber der Wirtschaftsführung des Stammhofes Die HiN=-
zugekauften er agen N1C! zerstreut 1n der CGemeinde-
gemarkung, sondern grenzten das alte Hofland, daß e1in
abgerundeter oder, w1e Ina ı1ch eute SagtTl, ein gut ON-

dierter un NUu  H größerer Landbesitz das Ergebnis WAaT.
Diese eistung würdigen, genugt die summarische

Aufzäahlung der Erwerbungen N1C| Nur 1ın der ewegun
der allgemeinen Entwicklung, die eute ohl schon HIC
wen1igen 1ın nebelhafter Ferne 1egt, annn S1e zutreffend g..
wurdigt werden Dıie eben erwähnten aule reichen bıs 1n

} Eiıne lonne darf einem halben ektar gleichgesetzt werden.
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Siedie beginnende arn Zeıt der Landwirtscha hineilin.

tanden N1C| schlechtweg 1mMm Zeichen der guten Te Da-
VO  } ın den Landern der dänischen onarchie waäh-
rend der Revolutionskriege nNnıCI weni1ge gegeben Man hat-
ie die „sieben tetten Te  44 VOIN 17972 1798 un die immer
aoch „qute Jahte“ VON 1807 gehabt. Dem wurde 7e>
doch ein Ende ereıtel, al Däanemark ach der völkerrechts-
wldriıgen Beschießung openhagens UrC die Engländer 1n
den rieg auf Iranzösischer elte gedrängt wurde. a  yNo
hat die Phasen der ährungszerrüttung un der wirtschalit-
lichen Elendsjahre unerschuttert überstanden S1e 1mM einzel-
Nne  z schildern, ist 1er nıcht der Ort Es muß genuügen, S1e
Urz 1ın die Erinnerung bringen. UrCcC den „Bankraub“”,

die Überführung des Metallbestandes der Speziesban
in Altona ach Rendsburg un die Aufhebung der Einlösbar-
keit der anknoten WAaäarTr der gesund ge  lebenen Währung
der Herzogtumer die rundlage entzogen 11  —_ Die dänischen
Kurantzettel, die ofen der 1736 gegründeten Kurantbank
iın openhagen, INa  _ Nn1ıC ger  er; ohl ber den
schleswig-holsteinischen Spezieszetteln einen schweren Stoß
Versetiz HT1 die Reichsbankverordnung VO Januar

11) ur Krıtik der dänischen Fiınanzoperation vgl das VO nud Fa-
bricıus ın seine Darstellung der Geschichte Senderjyllands VO 1805 —
1864 zustimmend aufgenommene Urteil VO  } MarTcus 1n „Det VäarTl Fi-
nansbygningens s1idste gode Tommerbjaelke; da g denne bojede
S19, INa  _ evred lod Bygningen ramle sammen“”. Diıie esch1ıCch-
te und Krıtik dieser revolutionäaren Finanzoperation, die ıch durch die
warnenden Maßnahmen VO Parıs un Wien N1C| schrecken lassen,
aber auch das 1n den Herzogtümern nahe liegende Vorbild einer Uun-
den Finanzwirtschaft Nnbeachte leß, Mag INa  — el Rubin na  esen
ort auch, W as Z „Pragravatıon”“ der Herzogtümer yen hat,
die bıs eute unwiderlegt 1ne Fiktion hat ennen können. Vgl auch
seine Schilderung des iruüuhen „Schiffbruchs“ der Reichsbankverordnung
unier dem Truck der „Silberfanatiker”, derer, die eın ehrliches eld
forderten on 1813 erschien die lapidare Kundgebung: B
den Herzogtümern, ın denen ı1lbermünze 1mM Umlauf ıst und aus denen
wiederhol Wünsche geäußer worden sind, daß S1C dort das einzige g -
setzlıche Bezahlungsmitte bleiben mOÖge, soll das zugestanden werden“.
Die Herzogtümer hatten 1U  - 1ne amitlıche Währung, die Reichsmünze,
die aber Papler WAäT; einen offiziellen Kurs, über den aber die RBörsen-
kurse ıch chlank hinwegsetzten; und 1m Privatverkehr die S  esSWIg -
holsteinische Kurantwährung, die aber 1 Umrechnungsverfahren nur mıt
Hilfe VO Tabellen gehandhabt werden konnte Eın niedliches währungs-
politisches Muster Als endlich 1818 G1e Herzogtümer us dem Bereich
der Reichsbank entlassen wurden, WäarTlr der Schi  TUC der Reichsbank-
verordnung vollständig.
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813 Awürde alsdann der Währung der Herzogtüméf eın Ende
ereıte Dıie Verordnung sollte AFFO die Einführung einer
„Reichsmünze”, richtiger eiıner 1n der ganzen Monarchie gel-
tenden Reichswährung der 1n openhagen eTrrıchtetlen Reichs-
bank die Unterschiede 1mM eldwesen der Herzogtumer und
des Königreichs beseıtigen. ber die eichsbanktaler
eine Papierwährung, keine Silberwährung W1Ie die Spezles-
zettel Gewesecnh Weil sS1e mıiıt Silber N1C| gedeckt
werden konnten, InNna  —_ ach einer Deckung Um -
schau gehalten,. Man fand sS1e ın den Immobiliıen, denen eine
an VO  > 0/9 des Wertes als ersie ypothe auferlegt
wurde. Sie sollte mıiıt 0/9 1ın Silber verzinst werden.

Oocn untier der 1 Kieler Umschlag 1813 m1ıt leidenschaft-
licher Erbiıtterung aufgenommenen, V&  - 1n mıiıt gutie
Iun als revolutionar gekennzeichneten Reichsbankord-
NUuNng un der an hat N1C| WI1e viele der Dalbyhöfer
geseufzt. Die (C‚eschichte Dalbygaards 1n jenen Jahren be-
räaftigt nicht schlechtweg die ıLLeren Klagen ber die Bank-
haft Last un Not der ährungszerruttung hatten zunachst
und zuvörderst die Festhbesoldeten un die Rentner Lra-
JeI, die fast wehrlos der ydra der Inflation ausgeliefert

Wer die Inflation des Jhds ber cie Ireuen un
sTillen 1M Lande haft infegen sehen un den grauenvoll
asozlı1alen CGieifer dieser lernäischen chlange hat kennen ler-
HB braucht keinen Anschauungsunterricht Aaus früheren P O1
ten Ging uch A1Le Wertminderung nıcht In die Milliıonen und
Millıarden, sondern Aur 1n die Tausende, WaäarLr 1eS$S doch
praktisch elanglos. Denn die Preissteigerung Urc! den
„Theaterschnee“” der Zettel, der ach Rubins Erläuterung miıt
wirklıchem Tauschnee das geme1n a  e, daß aufgelöst
wurde, wenn ar cd1ıe Erde erreichte, hat 1n UF mıt dem
Superlatıv „ungeheuer” charakterisieren können. In eiıNeEer
Niederschrift, die ın der chublade liegen blieb, fand der
<«1eler Historiker ahlmann für die wirtschaftliche Bedräng-
n1s un moralische Zerrüttung UTrC die Inflation erschüt-
ternde OoOTrie un: Beispiele } Als endlich, twa e1in L
SITUM ach 1813 der Geldmarkt sich beruhigte, hatten die
ehalter UL och 38 %0 des Wertes, den S1e VOT dem Fın-
T3} Däanemarks ın den rıeg besessep hatten:;: immer das

12) himanns polıtische Erstlingsschrift 26 if., abgedruckt 1n der
Ztschr schl Ools eSC| 1887
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Los der Gehaltsempfäanger, och 1e1 schlimmer das der ent-
IYOL: Wiıtwen un Waisen.

och tur die andwirte die ersten Te ach dem
Krıege guite, ber zugleic! gefährliche Te ute Te Qes:
halb, weil bewirtschaftetem en 1ne starke Wiıderstands-
Ta Währungszerrüttung eigen ist 13) un weıl em
sinkenden Wert des Papiergeldes steigende Warenpreise ZULE
elte gingen. Gefährlich ber wurden diese TEe deswegen,
weıl OTZ der Erfahrungen mıiıft den guten Jahren VOTL dem
rieg mıiıt England u wiederum die en Warenpreise bei
Rodenverkäufen 1mMm odenpreis kapitalisiert wurden, ınbe-
kummert u die einer Bodenrente gesetizten Girenzen un

eINe mögliche Besserung des och nNn1ıCI einem AD=-
schluß gekommenen Geldkurses Wer ach 1813 die auf-

bar entrichtet der als Festebauer mit immer e_
traglichen Abgaben un NnıCI ypothekarisch elastel, W1e
viele der Proprietare, auf seinem Hof{t saß, durfte sich
der Te freuen un hoffen, eın nweiliter abreiten
können. on ehe hereinbrach, wurden Klagen laut, die
als etterzeichen gewürdigt werden duüurfen Bereıts
nußte die Aentekammer sıch mıt Klagen der Rıtterscha be-
tassen. Das rgebnis der Prüfung WAäal, daß die entekammer
keinen nla fand, sıch die Klagen eigen machen. Die
Ursache der vorgetiragenen Bedrängnis meınte s1e, in der
„ScChwindelperiode” entdecken mussen, die dem rieg mıt
England Vorangegangen s@]. Damals habe Ina die uter
Preisen gekaufft, die uch bel bester Bewirtschaftung un hbel
OCASTIEeN Kornpreisen nNıCI verzıinst werden könnten Hinter
diesem ın der Fassung harten Urteil tanden nNnıC Unver-
STIan der Überheblichkei einer unwilligen urokratie
Es zeichnete die Lage, W1e S1e WAaäT. Der aNhONYVME Verfasser
der 1810 in jel erschienenen Schrift „Beruhigende nsich-
ten ber den Kredit der uter 1ın den Herzogtümern” urtelilte
ahnlich me durfte einer Zeıt, als sıch der urm gelegt

un die Krise überwunden WAäT, berechtigt se1in, in SE1-

Wegener meint freilich 1ın seiner Liden Kronike Kongqg
Frederik den danske Bonde, 1843, daß dem en anverirautes Ka-
pita nlıe verlorengehen könne. och auch über dem Boden walten
Nornen, gute und bose Schicksalsmächte Trbeıit, Arbeitsertrag un!:
Absatzwert des rtrages ind Machte, denen das Bodenkapital ıunter-
worfen bleibt, auch 19001 politische un! sozlale Unvernunft oder Gewalt
e5s5 nıC| heimsuchen. Mehr als relatıve Sicherheit ist nıcht erreichbar.
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netr statistisch-geographischen Darstellung Schleswié-Hol-
ste1ns 4833 festzustellen, daß die Preise der Landgüter -
LE  z eigentlichen Wert weit überschritten hatten, daß
selbst bel fortdauernd en Preisen der Produktion NnAc
einmal der damals niedrıge 1nNs erwartet werden könne,

Ebenfalls ın den „gute Jahren der Dalbyhöfer
selinen Landbesiıtz vergrößert, obwohl i1igentumer OL-
aen RIC mehr wıe der Festebauer ın Lee eiNes ausbrechen-
aen nwetlters caß ber WarTr ehutsam seinen Weg g _-
Gangel), cdie CGirenzen der möglichen Rentabilitäat nıCI
Qus den ugen verloren un cdie Erfahrungen aus der
„Schwindelperiode” eachtie Mıiıt kühlem, nuchternem Wirk-
lichkeitssinn begabt un bibelkundig wıe WarTr un auch
1 Handeln bleiben wollte, vergaß N1C daß fetten Fa
1e  z MageIe folgen würden. Darum überstand unye-
SCAWAAC die Gefahr In nachster Nähe, 1 eıgenen orf un
auft der angrenzenden eidmar erlebte das Unheıil, das
die qu un doch gefährlichen Te ın den Falten ihres
Gewandes hatten O]jgaard, das späater sein SO
Andreas 1ın den Besitz der Famlilie brachte, mMUu seinen
Besitzer wechseln. TEe lang etfer Petersen Hov
Aaus Steven1ing 1 mte Norburg seinen Besitz behauptet.
Kaum ber begann die große Agrarkrise das Land
schüttern, als den Hof verlassen mu eın Folium
wurde, w1e 1mM Schuld- un Pfandprotokoll der Norder-
Thyrstrupharde el geschlossen.

Das WarT 1M TEe 1819 Aus verschiedenen etterwin-
keln Nel fast gleicher Zeit das Unglück ber die Land-
wirtschafit her Einmal War WIT.  IC das Wetter, das iın
el Breıte dem ckerbau während der Vegetations-
perliode, der Erntewochen un! der Herbstbestellung N1ıCI
gerade eın zuverlässiger Freund PSt Mıt e1iINEeTr einmaligen
1Dernie 1170 Te 1819 Wal jedoch N1CI ge eitere
klimatische Unglücksjahre folgten 1n den Zwanzlıgern. nier
den Verlusten dieser Tre litten die olfe der sSschwer-

Sie häatten 61esten betroffenen egenden och ange
eichtier GE un sich rascher erholt, WEl Nn1C| wel-
eres Unheil hinzugekommen ware Mıt den MiDßernten
schrıtten, ngs un chrecken VOTL sich hertragend, Zzwel
duüstere CGestalten durch die Landschaften VO  m Skagen biıs
ZUT Elbe Die Unheilsgaste der europäische uUrz der
Getreidepreise un die wılıder Erwarten rasche Besserung des

5>k
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Kurses der dänischen -Währung, Nioch eute annn mman VOo
Schrecken gepackt werden, WEeNl inan die Tabelle durchgeht,
die Hansen e ber die Entwicklung der Kornpreise ın
den Jahrzehnten 1790 bıs 1830 1ın Kronen umgerechnet Vel-
Ööffentlicht hat Nach 1818 die Kapitelstaxt der all-
jäahrlic| VO Amtmann un Bıschof iestgesetzte urch-
schnittspreis TT die wichtigsten Kornsorten TUr Roggen,
das hauptsächliche ETZEUgNIS des ers, och 14,93 Kronen
die Tonne ausgemacht. Nun ber G1g sSte1l bergab. on
1819 Hel der Preis auf 7,44 KT och azu 1m ersten Jahr der
großen ißernte, daß vermehrter Ertrag N1C| den Fall
indern konnte 1824 mu eın Tiefstand VO  b 3,94 Kr Vel-
zeichnet werden. Das WarTr ın sechs Jahren e1n T7 OIl

ungefähr 75 Der Durchschnittspreis lag och tiefer als
iın den Jahren 1731 bis 1740, TÜr die 6,20 KT berechnet
worden siınd 15)

Sehr schlimme Wirkungen die Besserung des
Zettelkurses dort, der Hof mıit größerer Hypothe be-
Jastet Wäal.,. Das WarTr aınst eın Vorteil dessenJ der
saınen Hof freiem Ekigentum esa eiz konnte se1in
Verhängni1s werden. Den Gläubigern das Bankgesetz
VO 18143 das eC| zugesprochen, ach Jahren ihre
Hypotheken 7A1 ageskurs ündigen. Als 1U 1819 der
KuUurs gUunst1g Wal, wurde VO  — diesem eC| weithin (Z@-
brauch gemacht Das hieß nu daß die in schlechter Währung
auigenommenen Kapitalien In besserer Währung un: 1n der
Hoöhe der eingetragenen Summe zurückgezahlt werden muß-
ten anche T1e die Verzweiflung, untier EeTZ1IC| auf
Figentumsrecht un dem Gutsherrn schon entirıchtete H-
beträge der Kaufsumme wlieder estebauern werden. 1819
warın der ar 21n Uus ter der dänischen un schleswi1g-
holsteinischen Landwirtschafift, der Begınn QE1ner ber rast
Z7We1 Lustren sıch erstreckenden Periode des Elends 16)

14) Hansen ın SeE1INeEeTr Schrift Stavynsbaands LOsnınNdgen,
15) Eın äahnlicher Urz wird 1n den landwirtschafitlichen eiten für die

Herzogtümer Schleswi1g und olsteın 18338 angegeben. CGjemessen
TrTe 1805 WäarTr 1n der Kieler Landschaft der Preıis 1 re 1819 auft den
dritten, 1824 auf den üuniten e1l gefallen.

16) Die Not vieler Holfe beleuchtet Wegener 1n se1iner Liden Kronike
Wer, Schreı } 1814 einen Hol ür 01018 Rbthlr gekauft a  (} chul-
dete damals kaum { Silberspezies ınd konnte <EeiNe Schuld nach den
damaligen Preisen mit 1 000 Tonnen Roggen begleichen und mit
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Den Dalbyhöfer hat die échwere Ag}rarkrise N1C| Qus der
Bahn geworfen. Seit 1819 wurde die Festigung des Besitzes
un die innere Erstarkung des OoOIes seine wichtigste Auf-
gabe Die N1C| alltägliche JTugend, Maß halten 1 ITOhat seline Schritte estiimm Nun mußte die Selbsthilfe den
Kamp mıt der Agrarkrise aufnehmen. Verbesserung der
Wirtschaftsmethoden mu die ente erhöhen helfen Auf
die AÄAcker gestreufter ergel verhieß einen besseren Körner-
ertrag 5 uch die auf den holsteinischen Guütern eiNge-uhrte oppelwirtschaft, die für die Bodenkultur der (Qstsee-
Jänder eine vorbildliche eistung der Gutswirtschaf wurde
un der 1ın den Krisenjahren die Moraänenlandschafft NorTd-
schleswigs S1CHA EeTrTsSCH  1eben begann, fand miı1ıt Erfolg Eıin-
Yang auf a  YNOo Sie WäarTr reCcC| 1e] wirtschaftlicher als der
Betriebh in der Feldgemeinschaft Jewesen WAaäar un Seın
konnte Die kleinen Koppeln ungleicher TO wurden
großen chlägen vereinigt un 1n B bis 9jährigem echsel
bearbeitet HITE die Erwerbungen 1ın den un auch
och ın den gefährlichen Jahren der Dalbyhöfer enk-
bar guie Voraussetzungen Iüur eine Koppelwirtschaft g’ —-schaffen, die hinter der mancher utsholfe Holsteins NI
Zzurückstand Nun War uch a  YNO groß geworden,dem ebenfalls auftf den holsteinischen Guütern g —_

Tonnen verzinsen. Nach dem KUrs VO 1824 betrug aber die Schuld
mehr als 7 000 Silberspezies. Um s1ie abzutragen, auft TIun desRoggenpreises jenes Jahres 7 000 1lonnen erforderlich Für die Verziın-
Ng mußten 300 Tonnen auIigebracht werden, Iso 71/2 mal viel w1ıe
VOoO  z< Jahren Hätte waäahrend der schlimmen Inflation der Haändler UrCcniedrige Verkaufspreise sıch arım verkauft, arbeitete sıch jetz derBauer durch {leißige rbeit 1n die -Armut- hinein. Se1in Hof mu  el WIEeWegener meıint, alle Te Ne  en gekauft werden. Das ist freilich 1LUFeın Rechenexempel, dem jener Bevölkerungsstatistiker vergleichbar,die den Geburtenrückgang eiNiger oder mehrerer Te benutzen, ummden Untergang eines olkes ın berechneter Frist VOTraQusZusadgen. Aber
augenfällig bleibt, daß die Landwirtschaft unrentabel.geworden WarTr Vgldie VOoNn Nn Fabricius Q, vorgelegten Auszüge S dem 1a E6-buch des Breader Bauers ens Wul{if aäahrend schon 1819 er daßdie Kornpreise ehr flau selen, wiırd 1825 summarisch eingetragen, daßder Landmann keine Freude der Fruchtbarkeit sSeINEes Bodens habe,denn nıchts VO  >5 den Früchten SeiINes Fleißes habe noch Wert

17) Die Cherusker hatten, W1e der aäaltere Plinius überrascht berichtet,den Mergel gekannt och längst Wal die Bemergelung der Acker 1ınVergessenheit geraten. eiz 1ın den Unglücksjahren verbreitete S1e sichund steigerte die Kornernte Die Mergelung hat, wWwI1ıe die Prov. Ber 1812W1ssen lassen, ın der Probstei begonnen.
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pflegten Molkereibetrieb mıit verstärkter Viehzucht un! dem
omplement der Aufzucht VO  — Schweinen überzugehen. Diıie

erlebtiten n1ıC denselben PreissturzVeredelungspro
wıe das etreıde, un bsatz gebrach N1C

SO Dalbyhof{ untier der Leıtung Jorgen ausens aus

dem allgemeinen Rahmen der Schilderung dieser andwirt-
schaftlichen Krisenjahre heraus. Als underitie un aber-
underie ihre öfe hatten verlassen mussen, auch eın
olches Schicksal e1Ines Dorfgenossen erlebte, erstarkte Dal-
yho eit ber die uien des Dorfies hinaus. Der Festehof,
den einst der nunmehrige igentumer uüubeTNOMMENN a  6,
Waäarlr wen1g mehr als ıne normale Dalbyer ulfe gewesSsel.
och 803 beschäftigte der estebauer NUrr Dienstboten,

männliche un weibliche 18) Diese Zahl ist aufschlußreich.
Man sieht hinter ihr eine die normale a S eLIiwas ber-
schreitende Hutfe, die och extensiv ach Weise der ater
betrieben wIird, weder ın der Feld- och ın der Stallwirt-
schafit intens1Iv geworden ist F1 Menschenalter spater ste-
en WIT VOI einem ganz anderen e, das eindrucks-
rzoller 1Sst, als auf den übrıgen uien Dalbys sich NUTLr

N1g eändert hat Zufolge der Volkszählung 1n der Norder-
a  ynOo 26 I)hienst-Thyrstrupharde VO 1835 gab auf

otien, männliche un weibliche Die übrıgen uien
insgesamt PAR Dienstboten 19)Dalbys verfuüugten NUuI uD

Die Aufgabe, eıiınen kriseniesten un leistungsfähigen
Hof{f aufzubauen, der der heranwachsenden Generation uück-
halt un Selbständigkeit verburgte un dem volkswirtschaft-
ıch ebotenen gewachsen WAäT , der Pietist Jörgen
C'lausen Petersen gelöst *”). ET erireute sich eiınes Besıtzes,

18) So das Volkszählungsregister des Jahr 1803 Ich verdanke diese

Angaben Herın Rigsarkıvar I3r Lirnvald. Herr Dr Rasch-Apenrade hat
S1Ee M1r vermittelt.

1m Landesarchiv Schlesw1g liegenden Volkszählungs-19) Vgl A1e
ben IUr Dalbyhof{f fallen schon ıIn dıie Zeıit,regıster VO  ka} 1835 Die Ang wirtschaftete. Er ihn 1827 VOals der ohn Andreas den Hofl[l be

übernommen und ı1n diesen Jahren noch erweitert, aber doch
einen weit über den Stand des Jahres 1803 VeIgrößerten Hof und Be-
trieb übernommen.

tte auch 1mM Einklang miıt den Anschauungen der adgräal-ET ha sichtigen Au{ffassungreformerische Lıteratiur un!' der amtlıchen e1in
intensiver Wirtschaitseiner eit gehandelt, als er eın geschlossenes,

dienstbares Hoffeld schuf Die grarreformer wußten, daß größere Höfe
Betrag ZU. Nationalver-

VOIl 200 biıs 300 Jonnen Land einen höhere
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der unumstrıtten ZU großen artkorn gehörte Der Hof
Sian jetz 1ın der Klasse der „großen Höfe*, enn den
Bauernhöfen wurde NUur gezählt, Was zwischen un:
TITonnen artkorn lag 22)

In der Christiansfelder ıta Andreas (II) Petersens,
der WITr DL zurückkehren können, schrieben die oNnne,
glaubwürdige Zeugen, MI1r ITO langjährigen Verkehr als
solche bewährt, der Vater Jörgen Clausen habe seinen Sohn,
den esten un künftigen rben, „Irüh yAÄRE el un
ZUTFr Arbeil angehalten“. Das Wäar erwarien. In der Erzle-
hung konnte N1C| verleugnen, Wäas ihm Richtschnur und

1n rbeit un Handeln des erktags gewesen WAäT,
ja darüber hinaus Gehorsam den Herrn, der alles, das
irdische Gut, den eru un die Qus der Gemeinscha m1t
den Zeitgenossen Zzuiallenden ufgaben, als eın anverirautes
un hinzunehmen gewlesen en diese christliıch
religiös un pletistisch Wäarmı un überzeugungsstark be-
gründete Ireue ın Arbeit un eru tfat. WaS ebenfalls aum
eines Wortes bedarf, das undogmatische, e1s un Herz
ausschließlich erfüllende un ewegende ekenntnis des
Elternhauses ın eijls esu Gileichnis VO  3 den anvertirauten
Pfunden un das Wort Josuas: „ 1CH ber un meın Haus
wollen dem Herrn dienen“, das heilige Vermächtnis,
das die Eltern übernommen hatten un das Nnu der
Generation 1NSs Herz gelegt wurde. emgemä lasen WIT iın

mögen heferten als auf die gleiche Fläche verteilt oder Bauernhöfe
Und der Kronprinz Friedrich schon 1mMm ersten Jahr seiner Regent-
schafit TUr Schleswig angeordnet, daß Landverkäufe der entekammer
melden selen, amı sS1e prüfen könne, ob der Verkauf die Ernährungs-
grundlage der Bauernfamilie gefährde.

2 1) artkorn WäarTr 1mMm KöÖönigreich 1ne andsteuer ın hartem OTrn
(Roggen oder Gerste), eın Flächenmaß Der Reichsschatzmeister annıba
Sehestedt S1e 1662 1664 eingeführt. Adam Fabricius hat sS1e den
Haupteckstein der Finanzen des Staates genann(, Im Durchschnitt Jüt-
an nel, wıe INall berechnet hat, ıne Tonne Hartkorn auft l1lonnen
Land Die 600 Tonnen Dalbygaards ohne Hojgaard mit über 61010
Jlonnen S1iNnd auf Tonnen Hartkorn umgerechnet worden, daß
auf Tonnen and schon 158 JTonnen Hartkorn fielen; eın Zeugnis 748°  —
der hohen Bonität se1ines Bodens Seit 1925 gehört artkorn der Ver-
gangenheit Es ist jetz 1UTE dem iırtscha{ftshistoriker 1nNne bedeut-
ame Größe

22) Zu den Hof{ffeldern holsteinischer und schleswigscher üter, denen
Dalbyhof jetz nahestand, Mag INa  w TOders Angaben nachlesen Hier
ıst natürlich die Steuertonne der aßstab,
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der Vıta, die utter habe „ihren> Sohn Andreas —frü'.h auf
den Herrn Jesus hingewliesen“, Pietismus 1er w1ıe dort, ber
eın Ausgleiten Qus der AF-(3 der Wittenberger eformatıon
IUr die Kırche des Landes gelegten Bahn, ohl ber eın ach
Maßgabe des bisher Gezeichneten VO herrnhutischen
Christiansield elebitier Pietismus, der der 1ın die Kirche eiINn-
dringenden Aufklärung mıiıt einem nıCı rechenden
Widerstand begegnete. Darum wurde 1n der Erziehung des
heranwachsenden Knaben SOIGSAIM darauf geachtet, daß der
iIiromme e1ls des Elternhauses N1C| UrC FEinflüsse g..
SCAWAaC| werde, die VO  - außen törend herkamen. Das

die Kraite des 1ın den Knabenjahren des Sohnes s1e-
genden Rationalısmus, w1e Na  — 1n diesen TOMMEeN Kreisen
unbekümmert theologische Unterschiede schlechtweg die
eUuUue Verkündigung 1n Horsalen un auft Kanzeln nannte.
Darum soll für den Sohn, als 1NSs schulpflichtige er
eintrat, Privatunterrich auf dem ofe vorgesehen worden
Se1IN. Wohl mMu der unftige Hofherr schon als na miıt
den ufgaben 1ın den Stäallen, auf den Ackern un Weiden
samt dem Wald verirau gemacht werden. ber entscheidend
WaäarLr 1es TUr jenes Lebensalter n1ıCı Es galt VOI em, die
eele des Knaben VOL den ITrwegen des we  1C| gerichteten
Denkens bewahren nd untier Lreuer christlicher Führung

w1lssen. och IMu 1es unbedingt den Privatunterrich
tordern? iIch werfe diıese rage NC Qus grundsätzlichen ET-
wäagungen auf, twa Aaus einem Miıßtrauen der Dalbyhöfer

die Landschule, der doch, WEeNnNn uch N1C| überall in
den Herzogtumern, geschweige enn mıiıt einem 1ın en Land-
schaiten sichtbaren ErIO1G, die üUunsche un Maßnahmen
einer pletistischen Landschulreform ahe gerückt
Zudem WAäTrl, WI1e och gezeigt werden muß, a  YyYho schon
UrTrCI ens Christophersen die ur auferlegt worden, die
Dalbyer Dorfifschule 1m Einvernehmen miıt den übrıgen 1rch-
spielmännern (Sognemaend) en UrTrC| sS1e den ersten
Unterricht empfangen, Iso dem ohl ange-
INnessen seın koöonnen. och iıch zweille deswegen, weil eın
Privatunterri auf a  yNo die en des Jahr-
underts N1C| beglaubigt, auch N1C| bestimmt mun  1G
überliefert 1St, daß ich ıhn für wahrscheinlich halten mochte
Ich vermute vielmehr ın dieser Angabe eine Verwechslung
mıiıt dem Dalbyhöfer Privatunterricht, den Andreas Petersen
seinen Kindern ZJahre lang VO  n dem spateren Pastor Broder
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Brodersen erteilen i1eß Außerdem stand die _neue Dalbyer
Landschule, deren rsprun un Gesicht och besonders g’ -
schildert werden soll, untier der wohlwollenden un Öördern-
den uUIs1ıcC des Kirchspielpastors Feddersen **), dessen Ver:
bindung mit den Dalbyhöfern un deren Vertrauen ıhm
als Seelsorger nachweilisbar ist

Die für die Reform unNnsSeTelI Landschulen sehr bedeut-
Schulregulatıve des 1n der kirchlichen Aufklärung

ebenden Generalsuperintendenten er haben 1n Dalby
keine cstarke EeWwegung wWw1e anderwarts verursacht. dlers
unermüdlichen Versuchen, das fur eine gründliche all-
gemeine Reform langst reife Landschulwesen des Herzog-
tUums Schlesw1g Uurcdl gutC Regulatıve auft 1ne
en Landschulen gemeinsame Fläche en, istrikt-
chulen einzurichten und dem Unterricht Urc| einigermaßen
vorgebildete un besoldete Lehrer angemesSSCHECH Gehalt
un würdiges Ziel geben, en manche Bauern, die
erträgliche, ihre ofe erdrüuckende Schullasten voraussagten,

heft1g un leidenschaftlich wliderstanden, daß den Reni-
tenten gelegentlic| militärische Einquartierun
gedroht werden mMUuU. 25)

In D der Annexgemeinde onsı  S, hat einen
hartnäckigen der uch 1U annähernd verwandten 1ı1der-
Stian N1C gegeben, als dort w1e ın den anderen Doörfern
der ropste1l Hadersleben die Beachtung der Regulatiıve ZUr

Pflicht gemacht wurde., Es konnte ihn uch N1C| geben Denn
schon 1753 Jahrzehnte VOTLT der miıt den Regulatıven eg1in-
nenden Schulreform dlers, hatten Dalbys Sognemaend
(Kirchspielmänner) aus eigenem Entschluß eine Jeistungs-

“ Vgl Pastor Broder Brodersen, lebenslänglicher aus- und
Gefängnisprediger, Breklum 1888 Die an ONYIM veröffentlichte Schrift ist
se1t langer eıt vergriffen. Auch der erlag ann s1e nicht liefern, des-
gleichen Nl über den Verfasser eN. Zu Brodersens Jahren
als Privatlehrer auf a  yho vgl A, d. I
“ Zu Pastor eier eddersen vgl rends Gejstligheden Slesv1ıg
Holsten, 1; 243 und 3| Sohn eines Landmannes 1n

Klanxbüll, geb E733, studierte 1n Kopenhagen, 1763 Kandidat, 1
gleichen TrTe entamen 1n Jtona, 176383 Kap in Vonsild-Dalby und
Kirchsplelpastor dort VO 1771 bis seinem ode 1811 Vgl PTOV.
Ber 1812, 117; VO  ‚on Arends erwähnt, ber MageIeI als seine Angaben.

25) Zum (janzen vgl dıe ufschlußreiche Untersuchung VO  w ejsel-
bjerg-Paulsen, Oplysningstiden Hertugdommerne —- ın 50]
Aarb 19306, 161 : Ferneyr TNS Eriıchsen Anm. U, 306,
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ahigere besseren un umfassenderen Unterricht verbürgen-
de Schule errichten vereinbart Die 1U unvermeildlich
höheren Schullasten schreckten S1E N1G ab Au{fgabe un
Ausstattung der Schule liegen schon auf dem Wege

dem, Was spater dliers Regulative DL ege gemacht
W1SsSen wollten Weıil der denkwürdige Vertrag VON 1753
anscheinend der Literatur N1CH ekann geworden 1ST VeI-
ıen 1Ne mehr als C  ige  e Beachtung 26)

Am pri 1753 tfanden sıch der a  yh3ho ahe gele-
albymühle die Bauern L  M den Bau

chulhauses samt dessen Unterhaltung auf CIYENC Kosten
beschliessen, für den Lebensunterhalt un Lohn des Lehrers
der 88l tauglicher Mann SECE1IN aufzukommen un
Unterrichtsplan entwerifen Diese Faellesskole WI1e S1e

Vertrag genannt wırd die Gemeinschaftsschule der (Irün-
der un der IUr ihr estehen Verantwortlichen, Iso Nn1ıC| (3@e-
meılınschaftsschule Sinne uUuNsSeTeTr eutigen Pädagogik un
Schulverfassung, bedeutete den SCAI1Ee VO der miıt
C:runden als unzulänglich empiundenen Küsterschule Die
Beschlüsse dieses der Schulgeschichte Dalbys ichtung g -
benden Nachmittags sind uns erhalten Die der
versammelten 29 Sognemaend en „eINMUt1g” (samdraeg-
L10) un m1t „gutem Bedacht (Og med vel Beraad Hue) die
Faellesskole, mıt verantwortlichen Schulmeister
egründen beschlossen Das Haus soll s1ieben Fach groß SCe1INn
und gehörig (forsvarlig) eingerichtet werden Es soll liegen
auft Grundstück „oberhalb“ (oven LOT) der tief Tal
liegenden Lehrer der „ScChulmeister“ soll ein „LAaUG-
liıcher Mann“” der Necht‘ SEe1N HT wird mı1ıt Stim-
menmehrhei gewählt aber m1T „ Wiıissen“ un „Einverneh-
InNne des Pastors Zum Unterrichtsplan sollen gehören „KIN-
derlehre (Katechismus Rechnen Schreiben dänische un
euische Sprache Dıie Bauern des nördlichsten, D1is ZULI: Kaol-
dinger OTr reichenden Kirchspiels des Herzogtums en
Iso „EINMULLG un AT Bedacht“ die Schuljugend
VOL die Zweisprachigkeit des ducatus Dilinqguis geste W1S5-

26) Die folgenden Angaben habe ıch den Haderslebener Amts- un
Visitatorialarchivalien entnommen Udtaget af Haderslev Amtsarkiv
Sager til den slesvigske registratur, visıtatorlalsager S1e wurden
[NLIT VO. andsarkiv penrade (Aabenraa) über das Landesarchiv
SChleswig ireundlichs ZUTC Verfügung gestellt,
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sSe  La} wollen Der Lohn des Lehrers soll in Naturalien estienhnen,
doch 1ın welcher Art wird N1ıC| gesagt. Naturalverpflegung
sollen uch jene eisten, die keine Kinder 1n der Schule ha-
ben Für die 1m Unterricht stehenden Kinder wird Schulgeld,
also Barlohn, bestimmt Bur die Armen-Kinder, die ebenfalls

Unterricht teilnhnehmen sollen, wird die Kirche
jährlic dem Lehrer geben Seine dienstliche ellung wird

illkür geschützt. Er ist unabsetzbar, N1C!|
1ovlig solcher ınge überführt wIrd, die eine Absetzung
rechtfertigen. Seine Entlassug ber ann ach ireiem Er-
IMNEessenN 1in Anspruch nehmen.

FÜ den Unterzeichnern des Vertrages gehörte uch ens
Christoffersen, der robvater Andreas Petersens SO egte

a  yho urc! den ın der Dalbymühle geschlossenen
Vertrag N1G 1U ıne die Hebung der Landschule bezwek-
en Schullast auf, sondern übertrug uch dem jeweiligen
Besitzer der Eigentumer samt Familie Mitverantwortun
un Fürsorge für ıne gehobene Landschule, die ihren Dıiıenst

der Dorfjugend angemesseCch un qgut eısten könne, gleich-
SC als ermächtis Um dem Vertrag obrigkeitliche Geltung
und testen UC| geben, wurde ugust eın „ U
tertäniges Gesuc| VO  b „Dalbye maends Lods-Eyere” (den
Grundbesitzern Dalbys) das Amtshaus In Hadersleben
gerichtet, „alt det maate dem vorde tillat pDda Egne Bekost-
NINGg at OPTEVSEC bestandig aellis ole til deres Born
er forangaaende ud] ongelig forordning.” Einige Tage
späater, ugust, chloss sich Vonsild den Sognemaend
des nNnnexXxes mit dem Gesuch Einrichtung eıner
Faellesskole Der Amtmann SCAN1ICKTE den Antrag den
Kirchspielpastor (C:AhT Langelo *") ZULC Behandlung un Be-
richterstattung StOosse auf Widerstrebende, sSo S1e

überzeugen versuchen.
Für die Landschule ın den vereinigten Kirchspielen WarT

eın Schritt vorwarts Das coll N1ıC heissen, ass
bisher N1C| gehörte Vorschläge ZUTr Hebung der Landschule
samıt der ellung un den ufgaben ihrer Lehrer im irch-
spie gemacht worden selen. Was verlang wurde, iegt, abD-
gesehen VO  — eıner den Sprachunterricht betreffenden For-

27) TT E 1771 Pastor ın Vonsild, geb 1719, Studierte in openhagen.,
Vgl weiter rends, Z
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dérung; Ganz 1MmM Bereiche dessen, Was der Pietisnius unter
Christian VI un och unter seinem Sohn un Nachfolger
Friedrich ersire ochte uch der Sohn VO der
geıistigen Haltung sSeINes aters weıt entiiern se1in, ONN-

doch 1er als Vollstrecker des ıllens des Pietistenr-auf
dem TON nNn1ıCI NUr S1IC  ar werden, sondern uch als Sol-
chen sıch bekennen. SO eschehen 1n seliner Einleitung SA
Königlich-Holsteinischen Schulordnung VO  z 747 ber das,
Was diese ungewoOhnlich umfangreiche, dem
„YJroSSCH Verfall, worin die eutische Schule auft dem an
In dem Herzogtum olstein, Dero ntheils  4 un em
„zerrutteten Zustand“ dieser Schulen t1eT durc|  achtie un
eute och ach mehr ennn 200 Jahren grun  i1cher each-
LUNGg werte, einem Meılenstein 1n der Geschichte der Land-
schulen zwischen Elbe un Königsau vergleichbare chul-
OTrdnung vors  reibt *°), konnten die sechs TE spater 1n
Dalbymühle versammelten Kirchspielleute YJanz geWIl1ss nicht
inauskommen. Das waäare eiıne uUuNahYyEMESSCH! Erwartung.ber eachten bleibt, ass die Sognemaend des NOT:  ich-
sten Kirchspiels des Herzogtums, elNes ZWOaT kleinen, aber
wohlhabenden der doch mi1t besonders ITruCc  arem en
ausgestatteten, bis die Koldinger OFr reichenden Dorfifes
dus eiıgenem Antrieb eine Landschulordnung mıtsamt en
ihren Qus ihr erwachsenden Lasten 1n AÄAussicht nahmen, die
verglichen mıt den DIis ın 1mM Herzogtum Schleswig weıt
verbreiteten MiBständen ıne wirkliche Reform Wa  — die
ın Dalbymühle Zusammengekommenen ein1ges VO der kÖö-
niglich-holsteinischen Schulordnung des Jahres 1747 VerNOM-
INe hatten, INUSS DI1Is Jetz eine mUss1ge rage bleiben Denn
WIT wlissen nıchts davon. Die Niederschri der Verhandlungdeutet niıchts dergleichen Was [a  w} ber beschloss, wurde
auf emselben undament W1e dort aufgebaut. Weıl ber
eiıne unmıiıttelbare Beziıehung dieser bedeutendsten chul-
OTrdNung der VO Pietismus inspirlerten Landschulreform
nNnıC nachweilisbar 1ST, Mag och andere 1ın denselben 7.Oit-
abschnitt allende un VO Pietismus beeinifilusste der anYeE-

| S1e ist vollständig veröffentlicht worden VO  > Rendtorff inseiner grundlegenden Schriıft „Die schleswig-holsteinischen Schulordnun-
yen VO ıs Ar Anfang des Jahrhunderts exie un: nier-
suchungen“, In den Schriften des ereıns schlesw.-holstein. Kiırchen-
S,  geschichte,  96. Reihe, Heft, 1902 A Das oben Zitie_rte vgl
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regte Landschulordnungen erinnert werden 29) Die Dalbyer
Sognemaend en demnach 1753 aufgegriffen, Was der
Luf{ft lag un nıcht unbeachtet bleiben konnte, WEeNn S1Ee 1N€e
gehobene Faellesskole gründen wollten, die das en der
Landschulen Herzogtum Schleswig hinter sich less —— In
welchem schulgeschichtlichen Rahmen ihre EeEUe Schule
STian annn Iso keinem Zweiftfel unterliegen 31)

Die Niederschrif der die Dalbyer Faellesskole 32) 1115 1
ben rufenden eschlüsse hat ZWAaL genugt eE1INe grundlegende
Anschauung VO  n der Schule un ihrer geschichtlichen
stellung vermitteln Dennoch sind CIN1IGE Erganzungen
erlässlich Wohl War beschlossen worden Was die pietistisc
angeregien SChulordnungen der dreissi1ger un VIETZIGEI
Te kenneichnet QIN CIqUM1YC5S chulhaus UrcH Prüfung
TW16S5SEN Tauglichkeit des Lehrers rechtliche Sicherung g -

‚y Rendtortff hat S16 a.Q0 veröffentlicht
Ich NNn folgende

) Die Holstein ONScChe VO  b 1745 Nach Rendtorff 2F7) 23=25,
6ın VO erZz0g Friedrich arl un Superintendent eier Hansen den
plönischen Landen gesichertes Ruhmesblatt der Geschichte des
schleswi1ig holsteinischen Schulwesens Qus der eıt des Pıetismus Vgl

Jessen „Grundzüge ZUTFr Geschichte Schulwesens der Herzogtümer
ScChleswig und Holstein”, 18360, 197

2) Die gemeinschaftliche Schulordnung Herzogtum Holstein VO
745 erlasen VO  z} Christian VI und Adol{f Friedrich Nach Rendtorff

278 2060=2 WAarTr die kirchliche Gesinnung, AaQus der S1e erwachsen
WAäarT, „die milden warmherzigen Pietismus, der anstelle der Or-
thodoxie 1U  e} Schulregiment Iuhrte Ihre Pprogrammatische Erklä-
Nn (Rendtorff O1 36 IT} „entspricht durchaus dem Schulprogramm
des Piıeitsmus (Rendtorif 278 34)

30) Vgl das rübe, VO TNS Erichsen gezeichnete Biıld Erichsen,
dıe Schulverhältnisse Angeln un die Adlersche Schulreform
In Jahrbuch des Angler Heimatvereins 1952, 109-118

31) Aber uch kKaum, daß S16 organisatorisch die Richtung der
künftigen Schulregqulative diers W165,

32) Die Bezeichnung Faellesskole findet sıch nıcht auch nNn1ıCI
deutscher Sprache als emeinschaftsschule den VO Rendtorff heraus-
gegebenen Schulordnungen ebenfalls nıcht zweıltlen e1l der Ausgabe

den Untersuchungen, die als Anmerkungen eingeführt werden Nur
den miıt Dalby und Vonsild sıch befassenden Archivalien 15L INLITL der
Ausdruck. egegnet. Allerdings habe ich 1N€e gründliche Suche unter-
lassen. Was das Wort bedeutet, gab der Dalbymühle-Vertrag ZU
kennen. Zur ellung ın der Schulgeschichte ist ext das Nötige qgeE-
sagt worden. An den Mitbegründer ens Christoffersen, den Pıetismus
SE1INES spateren Schwiegersohnes Jörgen ausen un die materielle
Stütze der erstarkenden, uber die übrigen Hufen Dalbys hinauswachsenden
Wirtschaft Dalbyhofs SC1 1LUFr erinnert,.
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gen ıllkür un Inanspruchnahmé als Gesinde, wirtschafftli-
che un sozlale Hebung 35) Aber der dem Lehrer zugebillig-

Nspruc auf Naturalverpflegung Waäar N1CI eindeutig de-
inlıert Auch der altgewohnte, ber unwürdige „ Wandel-
tisc Wäar ]Ja Naturalverpflegung. och wenn eın sieben
Fach großes chulhaus gebaut un miıt Land ausgestatiet
wurde, musste 1eSs dem Wandeltisc eın Ende bereiten.
Fın späater Bericht aQus Vonsild ass uls enn uch wWI1ssen,
ass seıit Menschengedenken dort der Wandeltiscl Nn1ıC ub-
lich gewWESCH el 34) Zur selben Zeıt wird Qus berich-
tet, ass die Lehrer dgör eigene Wohnung und Haushaltung
en 35) Hatten S1e ber eigene Haushaltung, mussie
uch aturallieferung üublich se1ın 36  —

Obwohl Iso der Natural- der eallohn des Dalbyer
Lehrers wohlwollend urn den Zeitumständen gemäass VO  m

Anfang angemessenh geregelt WAaärl, hat doch isshel-
lıgkeiten auf Seiten mancher Garanten der Gemeinschaflts-
schule un Klagen der Schulmeister gegeben Nur die
Klagen Qus N1ıCI isolıeren, INa genere angedeu-
tet werden, dass, w1e 1ın einem Schreiben ottorps VO
x 1806 heisst, aQuUu$s der ropstei Hadersleben „wlederholt

Klagen der 1n Dürftigkeit ebenden Schullehrer eingegangen”
selen. Dazu so1] „beschleunigt ellung Gwerden,
W1Ee jetz abermals Oberkonsistorium un Generalsuperin-
endent ın CGijottor{i fordern“ 37) Überraschen wird N1C
ass och mancher W eisungen, schliesslich strenger efeh-
le un ultimativer Anordnungen er Bruüchen edurite
uch ın gab Saumseligkeit, selbst als schon die
Regulatıve Beachtung verlangten. Mochten uch die Natural-
einkünfte des Lehrers gesichert se1IN, haperte doch

3J) Vgl in der Schulordnung VO  z 1747, Rendtortff 96-125, die
Ö8 3l 47 24

.!4) Omgangen Dadd Kosten har her Mandsmind ikke vaereit bru-
gelıg Bericht AQAUuUS Vonsild VO Generalsuperintendentur-
en

35) Bericht VO 1802
36) Vgl dem ”r  urchaus richtigen PrInzip. der Naturaldotierung

Jessen aa.© Zu den 1n den Schulregulativen angeordneten
S5atzen val Erichsen a.a.0O 125 ff Der Wandeltisch wurde ausdrücklich
verboten, vgl das Regulativ für penrade VO  - 1801 Für die Land-
schulen der ropstel Haderslehben ist das gedruckte Regulatiıv VOIRN

1808 den Generalsuperintendenturakten beigelegt.
37) Haderslev amtsarkıv. Haderslev provstisager Nr. 693
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miıt dem Barlohn Der Schülmeister musste 1809
sich 1mMm Amtshaus darüber beschweren, ass seine Bar-
bezuge verspatet un unvollständig erhalte Einige Male
auch habe die sechs Sognemaend ersucht, es der
Schule nstand seizen, W1e das MC Schulregulativ”

verlange. och es hne Erfolg. uch die emühungen
des Kirchspielpastors eddersen selen vergeblich geWESEN,
Vermutlich verargert,; enn umgehend gab das Amtshaus
schon Oktober die Beschwerde Feddersen behufs
Äusserung Zzurück. Nun ussten die Bauern, die sechs DOg-
nemaend, sich rühren. S1ie antworteten Dezember.
Weıil unverkennbar wiederholte Pflichtverletzungen waäahn:-
rend e vorlagen, ussten S1e bereit se1in, dem
Lehrer geben, Was rechtens Wa  — Dennoch versuchten Ss1E,
wenigstens das (jesicht wahren. Die Saumseligkeit fin-
de ihre Erklärung darın, ass Ina NC verpflichtet sel,
Zwangsmuittel anzuwenden. Das WAarT ine anme, 1mMm (Cirun-
de pIlffige Entschuldigung. WILr  IC eın anderes
ittel gegeben, auftf saäumi1ge Dorigenossen einzuwirken?
Dıie sechs Sognemaend hätten ja über den Pastor, den Schul-
inspektor, der dem Lehrer ZUr elte gestanden a  e; das
MISsNAUS ZU Eingreifen bewegen können. Dıe ntschul-
d1gung konnte darum 1MmM mMishNaus N1C| erns GENOMIMNENI
werden. ber die Hauptsache WAd[l, ass 1U endlich die
5Sognemaend dem Beschwerdeführer eCc gaben. bortan
„SOoÄil es ach dem Schulregulativ nstand gesetzt nd Z1E
echten #£.11 abgeliefert werden.“ Die Rückstände dQus dem
etzten Jahre sollen nachgezahlt und künft1ig soll der n
„pünktlich” S Fälligkeitstermin entrichtet werden. Nur
einem Wunsch des Lehrers, das Land der Schule moge
vergrossert werden, S1e sich. Das Schulland sSe1 groß

Darüber mochte enn verhandelt werden.
uch der Schulbesuch konnte beanstandet werden. AÄuSs

Vonsild erfahren WIT, ass die Kgl Verordnung des
Schulbesuchs der arbeitenden un dienenden Kiınder DU
och Zeil durchgeführt Sel. „Mıe Hausvater glauben, tag-
ıch viele Geschäfte en, ass ZUE Schulgang der
1enenden Kinder 1Ur selten eın der eın halber ag
übrigt werden annn  4i } Im übrigen 1e_sen WITr jedoch 1M -

JS) Bericht des Pastors Feddersen VO ugust 1796 alı cdlas (ie  neral-
Kırchen-Visitations-Protokoll für die Propstei Hadersleben
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INer wieder den Berıchten der Lehrer, ass wahrend des
Janzen Jahres Schule gehalten werde, dUSdGCHNOMMEN VIieI“-
zehn Tage wahrend der Kornernte uch unterrichtet
wurde, wird mitgeteilt Es Wal, WI1ie vermuten neben E:
SC Rechnen un Schreiben elıgıon der Kinderlehre (Ka-
e  1SMUS) bıblische Geschichte un Psalmen (Kirchenlied)
Aber e11Ns auftf wenn INarTr  3 VO  3 der Unterrichtsforderung
des Jahres 175 erkKomm Damals wurde auch Unterwel-
SUNGg dänischer un deutscher Sprache verlangt Iies
Ziel wird ber doch weit gestec! GEeEWECSECN enn
keinem der erıchtie die doch VO  > Lehrern verfiasst worden
sınd die als „tauglich” eiunden die Leitung der Schule HuDeTr-
101ININeN hatten, wird prachunterrichts gedacht
der olchen dänischer och eutscher Spra-
che *°) Das wWwITd NUur edeuten können ass INa  — auf den
VOI LUNIZIG Jahren 1115 Auge gefassten Unterricht der
schulpflichtigen Kınder beiden prachen des Herzogtums
hat verzichten INuUussen weil INa unter den „tauglichen Man-
ern der nechten n1emanden fand der die Fähigkeıt be-
sSESSEeN a  e, olchen Unterricht erteilen Das
Schweigen der übrigen die wirkliche Unterrichtsleistung
aufzahlenden erıchte ass schwerlich 1N€e andere Erkläaärung
L Sie wIrd bestätigt UrTrC| e1n Angabe Adlers, der
SECE1NEeIM allgemein einleitenden Beriıicht des (CGjenera  iırchen-
visiıtationsprotokolls tiur dıe ropstel Hadersleben, 1799
09 folgendes SCNTE1L „Das Zirkularreskript Giottorf
7997 vorzüglıcher Beförderung der Semıinarısten hat

der TODSTIel Hadersleben angel dänischen
Seminaristen bisher N1IC| Ausführung gebrac| werden
können. I)a ber Jetz mehr der dänischen Sprache kundige
Jünglinge den Semıinaren 1el un besonders “FON=
dern gebildet werden, Walfe WO Zukunft bDel Besetzung
der Kuster- un Schulstellen uch dieser TODS{Iel VOIZUG-
ich auf uC|  ige Seminarısten Rücksicht nehmen 40)

39) die Berichte aQus z  V VO 1802 und dus Vonsild VO
1805 Generalsuperintendenturakten Abt Nr 101
Es könnte versuchlich SCHIH, dessen gedenken, dass der

schulpflichtigen Alteı stehende Andreas Petersen TE nach dem
einmutigen eschluss er Sognemaend 111 Dalbymühle, dem auch
Se1IiNn Großvater teilgenommen als Abgeordnneter der Schles-
q Standeversammlung CIN1IGE Stunden fakultativen Unterrichts
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Als Ihséekt5r in der Dalbyér . Gemeinsd1aftésd1ulé hbe-währte sich Pastor Feddersen. Die Absicht der Gründer, die

Reformgedanken des Pietismus un! die Forderungen der
Regulative hatten 1n ihm einen zuverlässigen Freund g -funden Von einem Schulkonflikt, der genannt werden
könnte, erfahren WIT nıchts Auffallen ber könnte es, dass
eine Entfremdung Dalbyhofs miıt dem Pfarrhof NIC| drohte,als die Einführung der Adlerschen Agende uch 1n Vonsild
un die GGemeinde beunruhigte. Davon erzahlt Fedder-
SsSe selbst „Anfang 1798 iingen WIT auch 1l1er mıiıt der
Kirchenagende un fuhren damit fort bis Pfingsten. Da
ber der bnfall ın dieser Gegend schon damals fast allge-meın geworden WAaT, verlangten auch hiesige Kirchspiel-vorsteher VOon mMiITr, dem en zurückzukehren. Ich illigteihnen dies, doch mit folgender Einschränkung, Die
fünf wurden allgemein alnlgeNoMmM %') Und amıwird T Zufriedenheit der beiden Gemeinden fortgefahren“.Der Agendenstreit 1e 1n Vonsild-Dalby eine kurze PISO-de Das Vertrauen ZUM Seelsorger lıtt keine Not Ja, die
Dalbyhöfer Eltern empfanden als ein Gnadengeschenk,daß das Kirchspiel 1n Pastor eddersen einen Seelsorgerhatte, der mıit christlicher TIreue un! Glaubenskraft den EI-
tern ın der Erziehung ihrer TEel Kinder ZUTXC elite stand.
Auf den Jungen AÄAndreas hat der Christiansfelder Viıta
olge eddersen einen tarken Einfluß usgeu daß
uch ın späteren Jahren sıch nicht abschwächte Noch 1m

der deütschen Sprache ı1n Nordschleswigs Landschulen einzuführen be-antragte. begnüge mich aber mıiıt dem Hinweis uf meinen Beitragiın der Festschrift für tto Becker

*5) Die fünf Punkte en
11 „Der Küster sol1l beim Anfang un Schluß des Gottesdienstes1mM NOT bDeten; aber das Vaterunser weglassen.

Das SONSs schone Lied „Allein ott ın  der Höh sei‘ —-Ehr"soll nıcht lilmmer den Gottesdienst beginnen, ondern abgewechselt WelIl-den mit anderen Liedern
Kollekte un Epistel sollen nach elıeben bald1 balddeutlich vorgelesen werden.

4) Mit dem Hauptlied soll der rediger die Kanzel besteigen.
Die allgemeine Beichte soll beibehalten werden.“ Bericht VO

1799 den Generalsuperintendenten.It demselben Bericht „Delim AHan“
In den Schulen ıst o6“
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reifen‘ Mannesalter hat Andreas Petersen des Pastors S@E1-
Nel Knabenjahre mit n  ankbarer 1e un Verehrung” g -
aC| Er gehörte den annern SE1INeET Jugend, die innn

42)„ alleın seligmachenden Glaube  44 unterwliesen
nier olcher geistlichen Führung durften die Eltern die

ceelische Entwicklung ihres Sohnes ohl betreut W1SSen.
Dennoch en S1e ihn, als das Konfirmationsalter näaher
ückte, och VOL dem Beginn der Vorbereitung auf die Kon-
firmation Qus dem Hause gegeben, ber L, amı VO  y
nıchts abgelenkt die K437f1 des Pietismus einatme. Sie chick-
ten ihn ach Fjelstrup, VO  m einst der Grossvater T1IStoOf-
fersen ın eingewandert War un w1e ın anderen
Kirchspielen des Ostlıchen Nordschleswi1gs die errnhuter
Christiansfelds Freunde gefunden hatten Der Ortspfarrer
Wa  — Vindekilde, den Dalbyhöfern als eın Seelsorger be-
kannt, der ihren esten 1Mm e1s des Elternhauses unier-
welsen werde. In dessen astiora wurde aufgenommen
un auf die Konfirmatıon vorbereitet. Tag und Jahr der
Konfirmatıion en DG festgestellt werden können. Das
Fjelstruper Konfirmationsregıister der ahre, 1ın deren eE1INeSs
clie Konfirmation Andreas Petersens a iıst verschwunden.
In der Vıta ı1st keıin Jahr angegeben. Immerhin wird m1tge-
e? ass Andreas Petersen och Boesens Unterricht in Faa-
borg hat Da Boesen 1mM Dezember 1807 Kirchspiel-
pastor iın ees bel Kolding un un weıt wurde,
Andreas spatestens (Ostern 1807 konfirmiert worden Sse1IN.

Mit der Nu folgenden Berührung mıiıt dem westfunen-
schen Pıetismus wird der nachste und letzte Belitrag egin-
Nne  _

42 Im Generalkirchenvisitationsprotokoll fur die TODSLEeI aders-
en 1799 (16.9.) heıisst ©: Feddersen habe,, monotonisch“” gepredigt.
er dies noch ıne Erinnerung seine Haltung, als die NEeEUE Agen-
de eingeführt werden sollte, aben, wWeni der Rückblick 1n der Vıta
N1C| getrübt 1st, die Wirkung des Seelsorgers auf den 1n einem ple-
tistıiıschen Elternhaus heranwachsenden Sohn geschwächt.


